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Seitenschiff des en Domes darstellt Ebenso bildete der sogenannte sels-
turm ein wichtiges Bauglied der ruheren Kathedrale reillc alle Rätsel
konnten n1ıC estlos aufgeklärt werden, vielmehr aucnten eute auftf Dunkel
bleibt die Gestaltung des Westwerkes, über das das Presbyterium des goti-
schen Domes erbaut wurde. Schade daß der Zugang, der VOoNn dem neuent-
deckten Kellergeschosse des Eselsturmes Z111 Kirche führte, NIC völlig auftf-
gebrochen werden konnte Sehr bedauerlic) ist uch der Umstand, daß fast
keine Bauglieder, apıtäle USW., dem en entrissen wurden. Was
über die nbauten en Dom, ST Stephanskapelle, Mortuarıum USW.,
b weIiß, bietet wenig Neues. Sehr interessante Aufschlüsse Dringt die

Gegenüberstellung mi1it anderen Regensburger Kirchen dus frühromanischer
Zeit hat auch die Kathedralen der Nachbardiözesen ZU Vergleich heran-
PCZORCII ; seine Ergegnisse sind auch hier wenig positiver AAr Als das Wich-
tigste, das festgestellt wurde, erscheint mir die atsache, daß der alte
Dom über den in den späteren rie hinein sich erstreckte
es andere bleibt Hypothese.

etten
Zeller, (0) Frühromanische irchenbauten und Klosteranlagen

der enediktiner und ugustinerchorherren nördlich des
Harzes. Berlin, Walter de Gruyter, 1928, A Text; Tafeln
Das auwesen der Benediktiner mMan kann mit eCc Von einem

olchen sprechen ist noch eın ungeschriebenes Kapitel Ordens- und unst-
geschichte. Schuld aran ist ohl der Gegenstand selbst, der die Kenntnisse
zweler auseinanderliegender Gebiete, bauwissenschaftliche un technische
WIe ordensgeschichtliche 1m gleichen Maße erfordert. So braucht cS nN1IC.
wundernehmen, daß bahnbrechende Ergebnisse, wıe s1e rof Haniftmann
im and 1930 dieser Zeitschri mit dem achweIls der X1STeENZ eines ‚„„Bene-
diktinerfußes‘‘ brachte, TOTZ langer ordensgeschichtlicher Forschung erst

spät gezeitigt wurden. Leider konnte rof Zeller dieses wichtige Ergebnis
in den vorliegenden Untersuchungen noch N1IC verwerten.

och tellen 1ese den dankenswerten Versuch dar, frühromaniısche
Bauten einer einst klosterreichen un in der Ludolfingerzeit erühmten
Gegend 1im Zusammenhang mit der allgemeinen benediktinischen Geschichte

betrachten Und iırd inan dem utfor verzeihen, Wenn bel
der Darstellung des Benediktinertums im Inhalt und Literatur oft ab OVO

beginnt und mıiıtunter räftige erstoObe die Ordensgeschichte unter-
laufen

Das Werk umfaßt nach einer kurzen Darstellung der Entwicklung des
Benediktinertums auf deutschen en in einem zweiten Abschnitt die
Baugeschichte un Baubeschreibung der frühromantischen Klosterruinen
un Anlagen der Benediktiner in Hamersleben, Huysburg, Drübeck,
Ilsenburg un der Augustinerchorherren in Walberg und Riechenberg
bei (Gjoslar Im drıtten Abschnitt werden drel wissenswerte Fragen benedik-
tinischer aukuns untersucht und Versuc die sıch daraus ergebenden
Prinzipien mit den behandelten und benachbarten Klosteranlagen in Ver-
bindung bringen, einmal die rage nach der Anlage der ersten 1S5SS10NS-
kapelle als eren eiterführung oft die Krypten betrachtet werden, eine
ohl noch reC problematische ache, dann die rage nach dem Bestand
eines benediktinis  en KIostertyps,.als der der ekannte lan VON St
Gallen gelten darf inwels auf die Ähnlichkeiten mit Reichenau-Mittel-
Ze un dessen Veränderung 1m Cluniacenserkloster, SC  1e€  IC die Ent-
wicklung des dus der orhalle stammenden Westwerkes un dessen Ver-
bındung mit einem Nonnenchor, Fragen, die mehr nregung als endgültige
Lösung bieten und bieten können. Mit der Vermutung, daß die Hirsauer
das estwer. mit einer Nonnenchorgalerie verbanden, cheint Verfasser
ganz auf dem echten Wege sein, denn dıe Hıirsauer Reform betonte
zweiıfellos die Schaffung VOIN oppelklöstern oder Nonnenniederlassungen in



Liıterarısche Umschau 353

der ähe des Mannesklosters ist nNıC das gewä  e eispie (Paulinzell),
das sich immer mehr als irsauer Reformzentrum herausstellt, ine Bestäti-
gung ? In wel nhängen g1ibt dann noch eine Deutung des St Gallener
losterplanes SsSOWwiIie die baugeschichtliche Untersuchung der Ludgerikapelle
und Felicıtaskrypta in Helmstedt Im einzelnen: der hl enedi
War nNIC Bischof Anachoreten sind keine Säulenheiligen. Die ege

Benedikts ist keine Zusammenfassung der Destehenden, ondern ine Neu-
schöpfung, eren Modernität leicht außer acht gelassen ird. Das Cha-
rakteristische der ege St Benedikts ist n1IC das 397  C‘  en in einzelnen
Zellen (ebda.), ondern das Gegenteil, das coenob1ium Amöneburg ist
bei weitem nNıC. das äalteste Kloster eutschlands Daß das Benediktiner-
tum NUu über England nach eutfschlan gekommen wäre, äßt sich N1ıC
behaupten ustf.

ber WIe gesagt, der vorliegende mächtige and Ist eın erfreulicher
und mit offensichtlicher 1e€ gemachter Versuch in eın V  S und
reiches Gebiet benediktinischen Schaffens vorzudringen, denn nNn1ıC umsonst
wurde mancher Tro AUS den Jüngern Benedikts als ‚„Baumeister“‘
geschi  ert.; 0OppO Von Stablo und iılhelm VOonNn Hirsau, und nıC Uumsonst
hat die spätere uns manchem VONMN ihnen eın Münster in die gegeben.

München Rom Bauerreiß
Streit R., Biblio  eca Miss1ionum. and Asiatische Missions-

lıteratur Aachen, Miss1onsverein, 1929
Der neueste and der 10theca Missionum rei sich seinen Vor-

gäangern würdig Mit großer Sachkenntnis und unermüdlichem Fleiße ist
hiıer es Schrifttum zusammengefragen, welches das missionsfreudige

Jahrhundert geschaffen. uch dieser and jefert Uurc die der
gebotenen Literatur den Bewels, daß damals das Interesse für die Missionen
und hre Belange vie]l weitere Kreise ZU8. Die Einleitung unterrichte uNnNs
in kurzer, aber erschöpfender Weise über die robleme, die jener Zeit
die Gemüter ewegten. Für die missionswissenschaftliche Forschung edeute
das uch einen großen Fortschri

etiten
1Iro! k anuel de eographie histor1ıque de la France.

Picard, 1930
Das uch M.s zeigt uns das Werden des modernen Frankreich Es in

eın Drauc)  ares Nachschlagewerk, das nNIC. bloß den politischen Geographen
und Historiker interessieren wird. uch der Kirchen- und rdenshistoriker
wird es mit Nutzen in die and nehmen. Es T1 UuNs in dem ucC die
Entwicklung des Landes ZzWwIsScChen eın un Ozean entgegen. Der Verfasser
beginnt mit den altesten Zeiten un die Entwicklung bis in ilseTe eit
herein. DIie einzelnen eri1o0den werden eutlc voneinander abgegrenzt un
mit eingehender Akribie geschi  ert. zeigt sich in en historischen
Fragen orientiert. Die Einzelergebnisse werden Urc arten veranschaulicht
Das uch verdien gerade auch in üulseren reisen Beachtung, da ja die
Geschichte uNnseTrTes Ordens die enntnıs der kirc  iıchen und politischen Ver-
gangenheit des Landes ZUrTr Voraussetzung hat

etten

B Mittellateinisches Glossar. nter Mitwirkung VON Gröbel
Schöningh, Paderborn 1931, VEn 431 S, M., LW 7,40
JJe eifriıger mittellateinisches Schrifttum gepflegt un durchforsch

wurde, esto fühlbarer machte sich der Mangel entsprechender Lexika gel-tend Der Du ange ist fast 1UT auf größeren Bıbliotheken ZU!T Hand un die
ichen lateinischen Wörter:  er eichen selten über das Spätlateinhinaus.
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